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Jahrgangsstufe 6:  
UV 1 „Nahrung – Energie für den Körper“   

(ca. 12 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Fundierte Kenntnisse zur Funktionsweise des Organismus ermöglichen Entscheidungen für eine gesunde Lebensweise.  
Unter Berücksichtigung eigener Körpererfahrungen wird die Leistungsfähigkeit des menschlichen Körpers auf anatomischer und 
physiologischer Ebene mit folgenden Schwerpunktsetzungen betrachtet. Die biologischen Konzepte […] Ernährung und Verdauung bilden die 
Voraussetzung für das Verständnis der komplexen Zusammenhänge im Stoffwechsel des Menschen. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 (Dokumentation):  
Die SuS können das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei 
Untersuchungen und Experimenten in vorgegebenen Formaten 
(Protokolle, Tabellen, Diagramme, Zeichnungen, Skizzen) 
dokumentieren. 

K2 (Informationsverarbeitung): 
Die SuS können nach Anleitung biologische Informationen und Daten 
aus analogen und digitalen Medienangeboten (Fachtexte, Filme, 
Tabellen, Diagramme, Abbildungen, Schemata) entnehmen sowie 
deren Kernaussagen wiedergeben und die Quelle notieren.  

• Einfache Nährstoffnachweise (KLP)  
(Fehling, Fettfleckprobe, Essigessenz, Lugolsche Lösung) 

• Amylase-Experiment 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 
Arbeitsteilung im Organismus 
Stoff- und Energieumwandlung im 
menschlichen Körper 

Struktur und Funktion: 
Oberflächenvergrößerung im Darm 

Entwicklung: 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

Woraus besteht unsere 
Nahrung? 

Nahrungsbestandteile und ihre 
Bedeutung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 5 Ustd. 

 

 

bei der Untersuchung von Nahrungsmitteln 
einfache Nährstoffnachweise nach 
Vorgaben planen, durchführen und 
dokumentieren (E1, E2, E3, E4, E5, K1). 

Schulbuchtext zur Einteilung der Nährstoffe in Bau- und 
Betriebsstoffe, Einführung einfacher Symbole für die 
Nährstoffe 

Planung und Durchführung der Nährstoffnachweise in 
arbeitsteiliger Gruppenarbeit: 

- Zucker (falls vorhanden Benutzung von Glucose-
teststreifen), 

- Eiweiß (Essigessenz) 
- Fett (Fettfleckprobe) 
- Stärke (Lugolsche Lösung) 

Anfertigung eines Protokolls nach der Vorlage aus UV 5.1 

Lehrerinformation über die Bedeutung von Vitaminen, 
Mineralstoffen, Ballaststoffen und Wasser 

Kernaussage:  
Eine ausgewogene Ernährung enthält alle Nährstoffe sowie 
viele Mineralstoffe, Ballaststoffe, Vitamine und Wasser. 

 

 

Wie ernährt man sich gesund? 

ausgewogene Ernährung 

Lebensmittel anhand von ausgewählten 
Qualitätsmerkmalen beurteilen (B1, B2). 

Einstieg z.B. durch Einspielen des Trailers (1.40 Min) zum 
Film „Super size me“ vorspielen, Vorhersagen treffen lassen 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 3 Ustd. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Empfehlungen zur Gesunderhaltung des 
Körpers und zur Suchtprophylaxe unter 
Verwendung von biologischem Wissen 
entwickeln (B3, B4, K4). 

über den Ausgang des Selbstversuchs, 

Vergleich zweier Mahlzeiten (z.B. Fast Food Menu einer 
beliebigen Burgerkette im Vergleich zur Kantine der Schule) 
in Bezug auf Gehalt an Energie, Kohlenhydraten, Fett, 
Eiweißen, Vitaminen und Mineralstoffen mit Hilfe von 
Nährstofftabellen oder als Internetrecherche  

Bildvergleich „Super size me“ vorher und hinterher 

Bewertung ausgewählter Lebensmittel, Genussmittel und 
Getränke (beginnend mit Milch) nach dem Ampelprinzip [4] 

Ernährungsstörungen 

Vergleich verschiedener Empfehlungen zur ausgewogenen 
Ernährung (z.B. Ernährungspyramide,10 Regeln der DGE, 
Darstellungen im Schulbuch), Festhalten der 
Gemeinsamkeiten 

Kernaussage:  
Eine ausgewogene Ernährung berücksichtigt nicht nur den 
Energiehalt der Nahrung, sondern auch die 
Zusammensetzung der Nährstoffe, den Vitamin-, 
Ballaststoffgehalt und viele weitere Aspekte.  
Die Empfehlungen der Ernährungswissenschaftler helfen, 
sich gesund zu ernähren. 

 

 

Welchen Weg nimmt die 
Nahrung durch den Körper? 

Verdauungsorgane und 

die Arbeitsteilung der Verdauungsorgane 
erläutern (UF1). 

Leitidee: Vom Teller zur Toilette – die Nahrung verändert 
sich (Form, Farbe, Geruch, Konsistenz) 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

Verdauungsvorgänge 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was geschieht mit der Nahrung 
auf ihrem Weg durch den 
Körper? 

Verdauungsorgane und 
Verdauungsvorgänge 

 

 

ca. 4 Ustd. 

 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, UF4). 

 

 

 

 

 

 

 

die Wirkungsweise von 
Verdauungsenzymen mit Hilfe einfacher 
Modellvorstellungen beschreiben (E6). 

 

 

 

 

 

 

am Beispiel des Dünndarms und der Lunge 

 

Erarbeitung der einzelnen Verdauungsabschnitte mit Hilfe 
des Schulbuchs oder eines Unterrichtsfilms  

Die Alltagsvorstellung „Verdauung findet im Magen statt“ 
wird erweitert. 

Die Alltagsvorstellung „Durch Verdauung wird Energie 
gewonnen“ wird revidiert. 

Kernaussage: 
Bei der Verdauung wird die Nahrung in verschiedenen 
Abschnitten arbeitsteilig verändert. 

 

Leitidee: Das Geheimnis der „verschwundenen“ Stärke 

z.B. Demonstrationsversuch Entfärbung einer Stärkelösung 
durch Speichel-Amylase,  

Verwendung der eingeführten Nährstoffsymbolik: die Stärke-
Kette wird in Doppelbausteine (Maltose) zerteilt. 
Lehrerinformation: Andere Enzyme zerteilen den 
Doppelbaustein dann in Einzelbausteine (Traubenzucker) 

Demonstrationsversuch zum Abbau von Eiweiß durch 
Waschpulver  

 

Vergleich Abb. Dünndarm mit Zotten aus dem Schulbuch mit 
beliebigem Rohr/Schlauch, Verdeutlichung des Prinzips der 
Oberflächenvergrößerung durch Flächenvergleiche,  
Vergleich Stofftaschentuch/Geschirrtuch/Handtuch in Bezug 
auf Wasseraufnahme, Auflösezeit von Brühwürfel ganz bzw. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

das Prinzip der Oberflächenvergrößerung 
und seine Bedeutung für den 
Stoffaustausch erläutern (UF4) 

 

 

 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid  
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 
UF4), 

verkleinert in heißen Wasser 

 

Auswerten von Blutzuckerwerten im Blutplasma vor und 
nach einer Mahlzeit, Blutzuckerbestimmung mit Diabetes-
Messgerät bei Schülern (nur mit Einverständniserklärung der 
Eltern) 

Kernaussage: 
Enzyme zerlegen die Nährstoffe in  ihre Grundbausteine, die 
dann über die Darmwand ins Blut gelangen. Die Aufnahme 
in das Blut wird sowohl durch die Vergrößerung der 
Aufnahmefläche der Dünndarmwand  als auch durch die 
Zerlegung in Einzelbausteine ermöglicht. 
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Jahrgangsstufe 6:  
UV 2 „Atmung und Blutkreislauf – Nahrungsaufnahme allein reicht nicht“  

(ca. 13 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Fehlernährung, Bewegungsmangel, Stress und Suchtverhalten sind Auslöser für viele Zivilisationserkrankungen. Fundierte Kenntnisse zur 
Funktionsweise des Organismus ermöglichen Entscheidungen für eine gesunde Lebensweise und fördern die Bereitschaft, Maßnahmen zur 
Vermeidung von Infektions- und Zivilisationskrankheiten im persönlichen Bereich zu ergreifen. Unter Berücksichtigung eigener 
Körpererfahrungen wird die Leistungsfähigkeit des menschlichen Körpers auf anatomischer und physiologischer Ebene betrachtet. Die 
Konzepte Atmung und Blutkreislauf sowie Ernährung und Verdauung bilden die Voraussetzung für das Verständnis der komplexen 
Zusammenhänge im Stoffwechsel des Menschen. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 (Dokumentation):  
Die Schülerinnen und Schüler können das Vorgehen und wesentliche 
Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in vorgegebenen 
Formaten (Protokolle, Tabellen, Diagramme, Zeichnungen, Skizzen) 
dokumentieren. 

K2 (Informationsverarbeitung):  
Die Schülerinnen und Schüler können nach Anleitung biologische 
Informationen und Daten aus analogen und digitalen 
Medienangeboten (Fachtexte, Filme, Tabellen, Diagramme, 
Abbildungen, Schemata) entnehmen sowie deren Kernaussagen 
wiedergeben und die Quelle notieren.  

• Experimente zur Ein- und Ausatemluft bzw. zur Rolle von O2 und 
CO2 bei Verbrennungsprozessen 

• Funktionsmodell zur Atemmuskulatur (KLP) 
(hier: Zwerchfellatmung) 

• Funktionsmodell des Herzens (KLP) 

• Mikroskopie von Blut (Fertigpräparat) (KLP) 

Beiträge zu den Basiskonzepten 
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System: 
Systemebenen Zelle-Gewebe-Organ-
Organismus 
Arbeitsteilung im Organismus am Beispiel des 
Gastransports 
Stoff- und Energieumwandlung im 
menschlichen Körper 

Struktur und Funktion: 

Oberflächenvergrößerung in der Lunge 

Entwicklung: 

   

Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  fakultative Aspekte 

Warum ist Atmen 
lebensnotwendig? 

Gasaustausch in der Lunge 

• Luft als Gemisch 
verschiedener Gase 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 1 Ustd. 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 
UF4). 

Problematisierung mit Rückgriff auf das vorangegangene UV: 
Wieso kann ich drei Monate leben ohne zu essen, drei Tage 
ohne trinken, aber nur drei Minuten ohne zu atmen? 

Wiederholung: Bedeutung der Nährstoffe (Fokus: 
Betriebsstoffe) 

Entwicklung und Durchführung eines Experiments zur 
Brenndauer einer Kerze unter einem Glasgefäß. Erweiterung: 
einmal mit „normaler“ Luft (Einatemluft), einmal mit 
Ausatemluft.  

Rückgriff auf Vorwissen zur Zusammensetzung der Luft, 
Entwicklung eines Schemas zur Zellatmung (nur als „Black 
Box“, Ausgangsstoffe und Produkte) 

Weiterführender Versuch zur Rolle des Kohlenstoffdioxids 
und der Notwendigkeit seiner „Entsorgung“  

Kernaussage:  
Zur Freisetzung von Energie aus den Nährstoffen ist 
Sauerstoff notwendig. In der Ausatemluft ist er zu geringeren 



8 
 

Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  fakultative Aspekte 

Anteilen enthalten als in der Einatemluft.  

Wie kommt der Sauerstoff in 
unseren Körper? 

Bau und Funktion der 
Atmungsorgane 

Gasaustausch in der Lunge 

ca. 3 Ustd. 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, UF4). 

 

 

 

die Funktion der Atemmuskulatur zum 
Aufbau von Druckunterschieden an einem 
Modell erklären (E6). 

 

am Beispiel des Dünndarms und der Lunge 
das Prinzip der Oberflächenvergrößerung 
und seine Bedeutung für den 
Stoffaustausch erläutern (UF4). 

Thematisierung des Wegs der Luft in den Körper 

Veranschaulichung der Funktion des Zwerchfells z.B. mit 
einem einfachen Funktionsmodell, u.U. können die SuS 
dieses auch selbst basteln [2]. 

Ggf. vertiefte Erarbeitung an Stationen mit weiteren Modellen 
oder einfachen Selbstversuchen [3] 

 

Erarbeitung des Feinbaus der Lunge, erneutes Aufgreifen 
des Prinzips der Oberflächenvergrößerung,  
ggf. mithilfe eines Modells [5] 

Sektion einer Lunge aus dem Schlachthof (schwammartiges 
Gewebe, Aufpumpen, …) 

Kernaussage: 
Die Lunge besteht aus vielen feinen Verästelungen, die in 
kleinen Lungenbläschen enden. Deren dünne Wände bilden 
zusammen eine große Fläche. Sie ermöglichen den 
Austausch der Atemgase mit den sie umgebenden 
haarfeinen Blutgefäßen.  

Wie wird der Sauerstoff im 
Körper weiter zu seinem Ziel 
transportiert? 

Zusammensetzung und 
Aufgaben des Blutes 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 

Erarbeitung der Wege zwischen Lunge und Gewebe, der 
Notwendigkeit einer das Blut antreibenden Pumpe sowie von 
Ventilen (Herzklappen) 

Die Alltagsvorstellung „Der Mensch hat zwei getrennte 
Kreisläufe“ wird revidiert. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  fakultative Aspekte 

 

Blutkreislauf 
 

• Gasaustausch an den Zellen 
 

 

 

 

Bau und Funktion des Herzens 

 

 

 

ca. 4 Ustd. 

UF4). 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, UF4). 

 

 

 

die Funktionsweise des Herzens an einem 
einfachen Modell erklären und das Konzept 
des Blutkreislaufs an einem Schema 
erläutern (E6). 

Einführung der verschiedenen Blutgefäße sowie der 
Farbzuordnung rot / blau zu sauerstoffreichem bzw. 
kohlenstoffdioxidreichem Blut. 

Erklärung der klassischen Farbgebung durch einen 
Demonstrationsversuch mit Oxalatblut aus dem Schlachthof 
[7] 

 

 

 

Mögliche Nutzung eines Modells zur Veranschaulichung der 
Arbeitsweise des Herzens als Saug-Druck-Pumpe 

Präparation von Herzen aus dem Schlachthof  

 

Kernaussage: 
Der Blutkreislauf ist ein Kreislauf, der sich in den Körper- und 
Lungenkreislauf unterteilen lässt. Beide Teilkreisläufe werden 
über das zweigeteilte Herz als zentrale Pumpe angetrieben. 

Wie ist das Blut aufgebaut und 
welche weiteren Aufgaben hat 
es? 

Zusammensetzung und 
Aufgaben des Blutes 

 

Blut (Fertigpräparate) mikroskopisch 
untersuchen und seine heterogene 
Zusammensetzung beschreiben (E4, E5, 
UF1). 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 

Fokus auf die im mikroskopischen Bild sichtbaren 
Bestandteile des Blutes (Blutplasma und rote Blutkörperchen) 
und deren Aufgaben  

Weitere Blutbestandteile und deren Aufgaben  

Die Alltagsvorstellung „Blut ist eine homogene rote 
Flüssigkeit“ wird kontrastiert. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und  
Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen /  fakultative Aspekte 

 

 

 

ca. 3 Ustd. 

Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 
UF4). 

 

 

 

Abschluss der Sequenz: Überblick über das 
Zusammenwirken der Organe (z.B. Lernplakat) 

Kernaussage: 
Blut besteht aus verschiedenen Zelltypen mit 
unterschiedlichen Aufgaben, die in einer wässrigen 
Flüssigkeit, dem Blutplasma, schwimmen. Eine wichtige 
Aufgabe des Blutes ist der Transport von Nährstoffen und 
Atemgasen. 

Warum ist Rauchen schädlich?  

Gefahren von Tabakkonsum 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 2 Ustd. 

die Folgen des Tabakkonsums für den 
Organismus erläutern (UF1, UF2, K4). 

 

 

 

Empfehlungen zur Gesunderhaltung des 
Körpers und zur Suchtprophylaxe unter 
Verwendung von biologischem Wissen 
entwickeln (B3, B4, K4).  

Wirkungen und Folgen des Tabakkonsums 
Fokus: Verklebung der Lungenbläschen („Raucherlunge“) 
durch Teer, Sauerstoffmangel durch Kohlenstoffmonoxid, 
Durchblutungsstörungen durch Nikotin, evtl. Erweiterung auf 
Krebsrisiko) 

 

Gründe für das Rauchen und das Nichtrauchen  

Ggf. in Zusammenarbeit mit der Klassenleitung z.B. mit 
Projekt „Be smart, don’t start“ oder dem Religionsunterricht: 
Nein-Sagen Lernen  

Kernaussage: 
Zigaretten enthalten verschiedene Giftstoffe, die den Körper 
auf vielfältige Art und Weise schädigen. Sie selbstbewusst 
abzulehnen bedeutet, gut für seinen Körper zu sorgen.  

 

 



11 
 

 

  

Jahrgangsstufe 6: 

UV 2 „Bewegung – die Energie wird genutzt“ 
(ca. 6 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Fundierte Kenntnisse zur Funktionsweise des Organismus ermöglichen Entscheidungen für eine gesunde Lebensweise. Unter Berücksichtigung eigener 
Körpererfahrungen wird die Leistungsfähigkeit des menschlichen Körpers auf anatomischer und physiologischer Ebene […] betrachtet. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K1 (Dokumentation):  
Die Schülerinnen und Schüler können das Vorgehen und wesentliche 
Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in vorgegebenen 
Formaten (Protokolle, Tabellen, Diagramme, Zeichnungen, Skizzen)  
dokumentieren. 

• Quantitatives Experiment zur Abhängigkeit der Herzschlag- oder 
Atemfrequenz von der Intensität körperlicher Anstrengung (KLP) 
 

• Vergleich von Struktur- und Funktionsmodell (Skelett sowie Funktionsmodell 
Beuger/Strecker aus der Sammlung) 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 

Stoff- und Energieumwandlung im menschlichen 
Körper 

Struktur und Funktion: 

Gegenspielerprinzip am Beispiel der Muskulatur 

Entwicklung: 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

Wie ist unser Skelett 
aufgebaut, so dass es stabil ist 
und dennoch Bewegungen 
ermöglicht? 

 

Abschnitte des Skeletts und ihre 

Funktionen 

 

 

 

 

 

 

ca. 2 Ustd. 

 

 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, des 
Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, UF4). 

Problematisierung: z.B. gemeinsames Seilchenspringen  

- zur Klärung der Voraussetzungen für Bewegungen z.B. das 
Skelettmodell aus der Sammlung präsentieren. 
Das Skelett ist nicht aus einem „Guss“: Eigenschaften des Skeletts 
sammeln (z.B. große Vielfalt der Knochen, stabile Knochen, viele 
Gelenke zwischen Knochen,…) 

Klärung der Grundfunktionen wesentlicher Abschnitte.  
Bastelbogen des menschlichen Skeletts“ (evtl. als Hausausaufgabe) 
ausschneiden lassen. 
Fokussierung auf Schutz- und Stützfunktion  

Reduktion auf wenige gut am Skelett erkennbare Merkmale, keine 
detaillierte Benennung der einzelnen Knochen, keine Gelenktypen 

1) Basteln von Wirbelsäulenmodellen, Funktion der Bandscheiben 

Kernaussage: 
Die einzelnen Abschnittsgruppen des Skeletts weisen jeweils strukturelle 
Angepasstheiten an ihre spezifische Funktion auf.  
Im Fußskelett zeigt sich eine Angepasstheit an die erhöhte Druckbelastung 
beim aufrechten Gang; der Bau des Handskeletts ermöglicht das Greifen. 

Wie arbeiten Knochen und 
Muskeln bei der Bewegung 
zusammen? 

Grundprinzip von Bewegungen 

ca. 1 Ustd. 

das Grundprinzip des Zusammenwirkens von  
Skelett und Muskulatur bei Bewegungen 
erklären (UF1). 

Rückgriff auf die Problematisierung: Seilchenspringen  alternativ: Kurzfilm 
„Skeleton Dancer“ “  
Fokussierung auf fehlende Muskeln und Sehnen 

Einführung des Gegenspielerprinzips und Veranschaulichung z.B. mithilfe 
eines Funktionsmodells zur Muskelbewegung des Beugers und Streckers 
Basteln eines Funktionsmodells mit Modellkritik 
 
Die Alltagsvorstellung „Ein Muskel zieht sich zusammen und entspannt 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

sich“ wird durch das Funktionsmodell kontrastiert. 
Kernaussage:  
Die Position der Muskeln im Körper, ihre Verbindung zum Skelett durch 
Sehnen und ihre Fähigkeit zur Kontraktion ermöglichen Bewegungen.  

Wie hängen 
Nahrungsaufnahme, Atmung 
und Bewegung zusammen? 

Zusammenhang zwischen  
körperlicher Aktivität und 
Nährstoff- sowie 
Sauerstoffbedarf 

 

 

 

 

 

 

ca. 3 Ustd. 

 

 

in einem quantitativen Experiment zur 
Abhängigkeit der Herzschlag- oder 
Atemfrequenz von der Intensität 
körperlicher Anstrengung Daten erheben, 
darstellen und auswerten (E1, E2, E3, E4, E5, 
K1). 

 
Einführung über ein quantitatives Experiment ggf. in Kooperation mit dem 
Fach Sport. Messwerte werden dort ermittelt. 

- High Impact-Übung, z.B. Jumping Jack oder Seilchenspringen,  
- wahlweise Pulsschläge oder/ und Atemfrequenz messen lassen,  
- außerdem Wärmefreisetzung thematisieren 

Der Alltagsvorstellung „Energie wird hergestellt und verbraucht“ wird z.B. 
mithilfe der Methode ‚Brücke bauen‘ entgegengewirkt [4]: „Energie wird 
aufgenommen und abgegeben.“ 
 
Erstellung von Diagrammen aus Wertetabellen, Arbeit mit Tabellen-
kalkulationsprogrammen, Vergleich verschiedener Diagrammtypen, 
Auswertung des Einflusses verschiedener Parameter (z.B. Körpergröße, 
Geschlecht, Trainingsstatus) 
Ausgehend von den Eigenwahrnehmungen während des Experiments den 
Zusammenhang von Nährstoff- und Sauerstoffzufuhr als Bedingung für 
sportliche Aktivität anschaulich (z.B. im Schaubild) darstellen.  
 
Kernaussage: 
Körperliche Aktivität führt zu einer erhöhten Sauerstoffaufnahme.  
Die dabei aus den Nährstoffen freigesetzte Energie wird zur Bewegung und 
auch zur Wärmefreisetzung genutzt. 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

Sportverletzungen und PECH-Regel 
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Jahrgangsstufe 6: 

UV 4 „Pubertät – Erwachsen werden“ 
(ca. 7 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Der Beitrag des Faches Biologie zur Sexualerziehung fördert das Verständnis von körperlichen und psychischen Veränderungen in der Pubertät und unterstützt 
die Persönlichkeitsentwicklung durch die Reflexion der eigenen Rolle und des eigenen Handelns. Leitend sind insgesamt die Erziehung zu partnerschaftlichem 
und verantwortungsbewusstem Handeln, zu Respekt vor verschiedenen sexuellen Verhaltensweisen und Orientierungen sowie zum Nein-Sagen-Können in 
unterschiedlichen Zusammenhängen und Situationen. 

Das biologische Fachwissen bildet eine Grundlage für die Übernahme von Verantwortung in einer Partnerschaft und in der Schwangerschaft. [...] Über die 
menschliche Sexualität hinaus werden allgemeinbiologische Zusammenhänge im Bereich Fortpflanzung und Individualentwicklung deutlich.  

Wesentliche Elemente der Sexualerziehung, die in diesem Inhaltsfeld angesprochen werden, aber über das biologische Fachwissen hinausgehen, erfordern in 
der Umsetzung ein in der Schule abgestimmtes fächerübergreifendes Konzept. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K2 (Informationsverarbeitung):  
Die Schülerinnen und Schüler können nach Anleitung biologische 
Informationen und Daten aus analogen und digitalen Medienangeboten 
(Fachtexte, Filme, Tabellen, Diagramme, Abbildungen, Schemata) 
entnehmen, sowie deren Kernaussagen wiedergeben und die Quelle 
notieren.  

• Datenauswertung: Menstruationskalender 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: Struktur und Funktion: 

Angepasstheit des menschlichen Körpers an die 
Reproduktionsfunktion 

Entwicklung: 

Individualentwicklung des Menschen im Hinblick auf 
Geschlechtsreifung, 

Variabilität bei der Merkmalsausprägung in der 
Pubertät 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

Wie verändern sich Jugendliche in 
der Pubertät? 

 

körperliche und psychische  
Veränderungen in der Pubertät 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

den Sprachgebrauch im Bereich der Sexualität 
kritisch reflektieren und sich situationsange-
messen, respektvoll und geschlechtersensibel 
ausdrücken (B2, B3). 

 

 

körperliche und psychische Veränderungen in 
der Pubertät erläutern (UF1, UF2). 

 

Problematisierung: 
Einstieg z. B. durch Fragensammeln mittels Fragenbox am Anfang (und 
auch zwischendurch)  

- Benutzung als Roter Faden (Advance organizer) oder  
- Einflechten im Unterrichtsverlauf  

Klärungen vorab: 
- Sprachgebrauch thematisieren, z. B. durch Gegenüberstellung 

und Bewertung verschiedener Begriffe für primäre 
Geschlechtsorgane 

- Scham und „Giggeln“ sind natürlich, sollen aber das Lernen 
nicht behindern 

Aufregende Jahre: Jules Tagebuch (BzgA) kann den Unterricht sinnvoll 
ergänzen (auch zum Selberlesen). 

Veränderungen in der Pubertät 
- Geschlechtsmerkmale 
- hormonelle Steuerung nur stark vereinfacht ansprechen (z. B. 

Hormone sind Botenstoffe im Blut, die die Veränderungen an 
bestimmten Stellen des Körpers auslösen) 

- Augenmerk auf Variabilität bei der Merkmalsausprägung in der 
Pubertät (z. B. zeitlich unterschiedliche Entwicklung).  

- Persönlichkeit, Ansprüche und an Heranwachsende gerichtete 
Erwartungen 

Kernaussage: 
Der Körper wird beim Erwachsenwerden durch Hormone so umgebaut, 
dass ein Mensch fruchtbar und sexuell attraktiv wird. Neben dem 
Körper verändern sich auch die Persönlichkeit, die Ansprüche und die 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

an Jugendliche gestellten Erwartungen. 
Der Verlauf der Individualentwicklung ist in gewissem Rahmen fest-
gelegt (Stelle im Körper, Zeitpunkt, Art und Weise).  
Die Merkmalsausprägung ist aber individuell unterschiedlich (z. B. 
Zeitpunkt). 

Wozu dienen die Veränderungen? 

Bau und Funktion der Geschlechts-
organe 

Bau und Funktion der menschlichen Ge-
schlechtsorgane erläutern (UF1). 

Problematisierung z. B. anhand von Fragen der Schüler/innen 
(„Warum unterscheiden sich Mädchen und Jungen?“) 

Erarbeitung z. B. mit Hilfe eines Informationstextes 

Fokus: Funktion der Organbestandteile (z. B. Schutz und Transport der 
Spermienzellen, Aufnahme der Spermienzellen, Produktion und 
Transport von Eizellen, Einnisten und Versorgen eines Embryos, 
Lustempfinden) 

 

 

 

 

 

 

Körperpflege und Hygiene 

 
 
 
 
 

insgesamt ca. 7 Ustd. 

den weiblichen Zyklus in Grundzügen erklären 
(UF1, UF4). 

Problematisierung, z. B. mittels Fragenkatalog („Was sind `die 
Tage´?“) 

- didaktische Reduktion: Aufbau der Gebärmutterschleimhaut, 
Eisprung, Blutung und Regelschmerzen 

- Darstellung des Zyklus als „Uhr“ 
- Abweichung vom Schema ist die Regel (z. B. variierende 

Zykluslänge) 
- Datenauswertung: Zykluslänge, Prognose für nächste Blutung 

und fruchtbare Tage anhand eines Menstruationskalenders 
- Thematisierung von Hygiene und offene Fragen (bei den 

Jungen auch: Phimose, Hodenhochstand) wenn möglich in 
geschlechtsgetrennten Gruppen  

Kernaussage:  
Der Bau der Geschlechtsorgane ist eine Angepasstheit an die 
Fortpflanzungsfähigkeit.  
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

+ zusätzlicher Projekttag Auf- und Abbau der Gebärmutterschleimhaut, Eireifung und Eisprung 
wiederholen sich in einem etwa vierwöchigen Zyklus, wobei der 
Eisprung etwa 14 Tage vor Beginn der Blutung erfolgt.  
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Jahrgangsstufe 6: 

UV 5 „Fortpflanzung – Ein Mensch entsteht“ 
(ca. 5 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent) 

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug) 

Der Beitrag des Faches Biologie zur Sexualerziehung fördert das Verständnis von körperlichen und psychischen Veränderungen in der Pubertät und unterstützt 
die Persönlichkeitsentwicklung durch die Reflexion der eigenen Rolle und des eigenen Handelns. Leitend sind insgesamt die Erziehung zu partnerschaftlichem 
und verantwortungsbewusstem Handeln, zu Respekt vor verschiedenen sexuellen Verhaltensweisen und Orientierungen sowie zum Nein-Sagen-Können in 
unterschiedlichen Zusammenhängen und Situationen. 

Das biologische Fachwissen bildet eine Grundlage für die Übernahme von Verantwortung in einer Partnerschaft und in der Schwangerschaft. [...] Über die 
menschliche Sexualität hinaus werden allgemeinbiologische Zusammenhänge im Bereich Fortpflanzung und Individualentwicklung deutlich.  

Wesentliche Elemente der Sexualerziehung, die in diesem Inhaltsfeld angesprochen werden, aber über das biologische Fachwissen hinausgehen, erfordern in 
der Umsetzung ein in der Schule abgestimmtes fächerübergreifendes Konzept. 

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen 

K2 (Informationsverarbeitung):  
Die Schülerinnen und Schüler können nach Anleitung biologische 
Informationen und Daten aus analogen und digitalen Medienangeboten 
(Fachtexte, Filme, Tabellen, Diagramme, Abbildungen, Schemata) 
entnehmen, sowie deren Kernaussagen wiedergeben und die Quelle 
notieren.  

• Ultraschallbilder der vorgeburtlichen Entwicklung (KLP) 

• Modellexperiment zur Fruchtblase 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: 

Zusammenhang und Unterscheidung der 
Systemebenen Zelle-Organe-Organismus bei der 
Keimesentwicklung 

Struktur und Funktion: 

Angepasstheit des menschlichen Körpers an die 
Reproduktionsfunktion 

Entwicklung: 

sexuelle Fortpflanzung erzeugt Varianten  

Wachstum durch Teilung und Größenzunahme von 
Zellen 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

Wie beginnt menschliches 
Leben? 

 

Geschlechtsverkehr 
 

Befruchtung 

 

 

 

 

 

 

ca. 2 Ustd. 

 

 

 
Eizelle und Spermium vergleichen und den 
Vorgang der Befruchtung beschreiben (UF1, 
UF2). 

Einstieg z. B. über Fragen der Schüler/innen  
(„Was heißt: Sie schlafen zusammen?“) 

Inhaltliche Aspekte: 

- Geschlechtszellen und Befruchtung als Mikrofoto und Schema 
- Anbahnen eines Vererbungsbegriffs (Geschwister sind ähnlich, 

aber nicht gleich; Übermittlung durch Geschlechtszellen/Zellkerne) 

Die Begriffsdoppelung mit Samen im Pflanzenreich (für Embryo mit 
Nährstoffen und Schale) wird bewusst gemacht. Statt Samen wird der 
Begriff „Spermienzelle“ verwendet.  

Kernaussagen: 
Eizelle und Spermienzelle unterscheiden sich u. a. hinsichtlich Größe 
(Plasmaanteil) und Beweglichkeit. Bei der Befruchtung vereinigen sich die 
Zellkerne von Eizelle und Spermium. Nachkommen sind bei sexueller 
Fortpflanzung ähnlich, aber nicht gleich. 

Wie entwickelt sich der 
Embryo? 

 

Schwangerschaft 
 
 

 
 
 

 

anhand geeigneten Bildmaterials die 
Entwicklung eines Embryos bzw. Fötus 
beschreiben und das Wachstum mit der Ver-
mehrung von Zellen erklären (E1, E2, E5, 
UF4). 

 

Schwangerschaft und Geburt beschreiben 

Fokus: Embryonalentwicklung, Grundverständnis von Wachstum, 

Einstieg über Ultraschallbilder verschiedener Entwicklungsstadien 
- Mikrofotos zeigen erste Zellteilungen ohne Volumenzunahme 
- spätere Volumenzunahme nur durch Versorgung mit Bau- und 

Betriebsstoffen möglich 
- Erklärung des Wachstums durch Zellteilung und Zunahme des 

Zellvolumens 

Problematisierung „Wie atmet und isst das Ungeborene?“ 
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

 
 
 

 
 

ca. 2 Ustd. 

und Maßnahmen zur Vermeidung von 
Gesundheitsrisiken für Embryo und Fötus 
begründen (UF1, UF2, B3). 

- Plazenta als Versorgungs- und Entsorgungsstation des Embryos 

Die Alltagsvorstellung „Körper sind kontinuierlich aufgebaute Materie“ 
wird durch die Darstellung des zellulären Aufbaus kontrastiert. 

Die Alltagsvorstellungen „Wachstum erfolgt (allein) durch Teilung der 
Zellen“ und „Teilung bedeutet Verkleinerung“ (Schokoladen-Denkfigur) 
werden durch die Volumenzunahme der Zellen erweitert. 

Weitere Aspekte von Schwangerschaft und Geburt: 
- zusammenfassende Behandlung der Abläufe, z. B. anhand eines 

Informationstextes 
- Modellversuch Fruchtblase (rohes Ei in wassergefülltem Gefrier-

beutel); hier auch gut Modelldiskussion möglich 
- Entstehung von Mehrlingen 
- Schüler/innen fragen zu Hause nach den Umständen ihrer Geburt 
- besonderer Fokus: Verantwortung der Schwangeren (und ihres 

Umfeldes) für das Ungeborene und für den Säugling beim Stillen 
bzgl. Medikamenten, Alkohol, Nikotin etc. 

Kernaussage:  
Die makroskopisch wahrnehmbare Entwicklung und das Wachstum des 
Embryos beruhen auf Zellteilungen und Zunahme des Zellvolumens.  
Um leben und wachsen zu können, wird der Embryo vollständig von der 
Mutter über die Plazenta versorgt. 
Auch Giftstoffe können über die Plazenta in den Blutkreislauf des Kindes 
gelangen. 

Wie lässt sich eine ungewollte 
Schwangerschaft vermeiden? 

Empfängnisverhütung 

Methoden der Empfängnisverhütung für 
eine verantwortungsvolle Lebensplanung 
beschreiben (UF1). 

Problematisierung: Vermeiden von Schwangerschaft kann verantwor-
tungsvolles Handeln sein  

didaktische Reduktion:  
- nur Kondom und „Pille“  
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Sequenzierung: 

Fragestellungen 

inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Schülerinnen und Schüler können... 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte 

ca. 1 Ustd. - bei der Pille keine Details zur hormonellen Wirkungsweise 

 


